








Gurſtl. Rmts Rernburgiſche

vean I  ÄS—
J

—Eu12/
I

i

22
Wornach ſich

die Unterthanen der Stadt und Amtes

Bernburg
unterthanigſt zu achten.

44 k K
BERNBuRG,druckts Johann Ludewig Starcke, Hochfurſtl. Hof. und Regie

rungs-Buchdrucker.



BIBLIoTIECA5

PONICKAVIANa,



SnGltes Gua
den, Wir Victorriede—
rich, alteſterRegierenderFurſt

zu Anhalt, Hertzog zu Sachſen, Engern und Weſt—

phalen, Graf zu Aſcanien, Herr zu Bernburg
vund Zerbſt c. Fugen Unſern Unterthanen beſon—

ders der Stadt und. des Amts Bernburg hiermit zu
wiſſen: Demnach ſich in denen Feldern zeithero viele
Unordnungen, ohnerachtet der von Uns ehedem ema—
virten Feld-Ordnung, hervor gethan, Als haben Wir,

ſelbigen vorzukommen, der Nothdurft ermeſſen, ſolche
Zzu verbeſſern, zu, jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen,

und pobliciren zu laſſen. Wir verordnen dahero hiermit
gnadigſt:

I.

Sollen die Felder in guter Ordnung, und nach—dem jede Feld-Marcke groſſe oder kleine Felder in ſich

halt, richtig eingetheilete Morgen und Stucken gehalten
werden. Zu dem Ende denn eine jede Feld-Marcke, ſo
weit ſelbige gehet, mit Steinen zu bemercken, damit ſol
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che nicht verweitert, und alle dadurch entſtehende Un—
richtigkeit vermieden werden konne.

2.
Es ſollen die Felder in vier gewiſſe Arten, nemlich,

Min ein Winter- 2) Sommer- 3) Jahr- und H ein
ordentliches Brach-Feld eingetheilet werden.

z.
Und wie in das Winter-und SommerhFeld aller—

hand Getraidig zu ſaen verſtattet ſeyn ſoll; Alſo ſoll
auch ſolches in denen Jahr-Feldern nicht nur, ſondern
auch Erbſen, Wicken, SommerRubeſaat, Lein, Bohnen,
Kohl und Ruben, auch Hirſe und WickFutter gebracht
werden.

4.
Jn der Brache aber ſoll niemand das geringſte be

ſtellen, ſondern ſolche zu Erhaltung des Viehes unbe
ſaet liegen bleiben, und damit Ordnung erhalten wer—
den moge, ſo ſoll ſelbige mit Steinen beſetzet, und derje—
nige, ſo in ſelbiger was beſaamet, nicht allein von jeden
Morgen 12 gr. Strafe erlegen, ſondern auch das ge—
ſaete, oder was es ſonſt ſey, dem Viehe abzufreſſen zu
getheilet werden.

5. Was



5.

Was die Jahr-Felder anbelanget, ſollen ſolche
hiermit dergeſtalt reguliret ſeyn, daß in dem StadtFelde
1) von dem Jlberſtedtiſchen Fuß-Steige lincker und rech—
ter Hand, ſo weit das ehemahlige Jahr-ZFeld daſelbſt ge

gangen, bis zum Stadt-Schreiber-Acker, allwo ein
Stein bey dieſem Acker eingeſetzet, von dar 2) das Un—
ter-Gnatzendorfer-Feld bis an Knauerts Wuhne, jedoch
daß derjenige Fleck, welcher ehemals ſchon zur Trift und
retirade der Schaafe bey ſchlimmen Wetter geweſen, wie
auch zwey Stucken nahe der Wuhne diſſeits zur Trift
ins Wipper-Feld liegen gelaſſen werden, und iſt im Un—
ter-Gnatzendorfer Felde der 2te, und zwey Stuck diſ
ſeits Knauerts Wuhne der dritte Stein eingegraben,
von Knauerts Wuhne, g) in gerader Linie durch das

Unteramd Ober Mohrgeldb, bis an das OberStrentz
Feld, allwo am Unter-Mohr-)Felde gegen Knauerts
Wuhne der 4te, und am Ober-Mohr-Felde mit jenem
in gerader Linie der zte Stein befindlich. 4) von dar
das gantze ſo genannte BackofenFeld und 5) das gan—
tze NußbaumerFeld bis an die Weinberge, und Alten
burger Fuß-Steig, ferner 6) im Altenburger Felde das
Jahr-Feld bleibet, wie es ſchon vor Alters geweſen, und
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endlich 7) in der groſſen Aue von forne an, bis wo die
Weinberge ein Ende haben, der zweyten Trift entlang,
dergeſtalt, daß die Aecker rechter Hand Jahr-Feld und
lincker Hand Brach-Feld verbleiben. Von dar 8) auf
den Raths-Anger das erſtere lange Stuck, allwo der
Gte Stein eingeſetzet, und 9) von ſolchen herunter bis
an den Drobelſchen Buſch und die Saale laufet, all—
wo ſich alsdenn das Jahr-Feld endiget.

Jn dem Felde vorm Berge ſoll das Jahr-Feld 1)
rechter Hand des Zepziger Weges vor der Kinßdorfer
Marcke an ſeinen Anfang nehmen, undgehen bis dahin,
wo die Herrſchaftliche Hundert-Morgen-Breite ſich
anfanget, und ſtehet bey dem Anfange der Kinßdorfer
Marcke der erſte, und der Hundert-Morgen-Breite ge—
gen uber an Dr. Bonſacks Acker der 2te Stein, von
dar 2) in gleicher Linie hinauf bis an den Peiſſenſchen
Weg ſieben Stuck hinauswarts bis zu den Sander
ſchen anderthalb MorgenStück inelufive allwo der
dritte Stein, und von dar in gerader Linie hinunter
bis zur Trift. Ferner 3) Das Feld zwiſchen den Roſchwi
tzer Schleif-Wege hinunter, oder von der mittelſten Ke-
mile an, bis nach der Fuhne, und hinaufwarts bis an die
Furſtl. Hundert-Morgen-Breike, und iſt uber der mit
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telſten Remiſe wo die Stucken wechſeln, der zte Stein
geſetzet. Das kleine Feld hinter dem Waiſen-Hauſe
rechter Hand des Zepziger Weges bis zur Kinßdorfer
Marcke aber ſo wohl, als das Feld lincker Hand des
Zepziger Weges bis an die Hundert-Morgen-Breite,
und hinunterwarts bis an den Roſchwitzer Schleif—
Weg, bleibet zur ordentlichen Brache liegen.

Jn Drobel fanget ſich das Jahr-Feld anrech
ter Hand an des Richter Pohlitz Acker, und laufet von dar
bis gegen das Dorf an Bandels Acker incluſie, allwo
ein Stein ſtehet. Von dar gehet es 2) weiter fort bis
an Faulwaſſer zwey MorgenStuck, allwo es ſich wie
derum endiget, 3) Jenſeits des Dorfes aber am Coth—
niſchen Wege an denen Unter-Aeckern wieder anfanget,
und bis auf die Heifte derſelben, allwo der 2te Stein
ſtehet, gehet. Von dar 4) weiter fort bis an Ban—
dels 6 Morgen-Stuck incluſiwe, allwo der zte Stein
ſich befindet, ferner 5) das kleine Feld rechter Hand bis
gegen Faulwaſſers i6 Morgen-Stuck excluſive, allwo
diſſeits deſſelben der ate Stein eingeſetzet.

Jn GroßPohley nimmet das JahrJFeld an der
ſogenannten WeidenGrund, oder Weiden-Breite den
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Anfang, wovon die Helfte nach dem Dorfe hinzu Jahr
Feld, und die oberſte Helfte hinauswarts Brach-Feld
bleibet, und iſt ſolches in der Mitten durch einen Stein ab
geſondert. Dieſer Weiden-Breite gegen. uber laufet das

Jahr-Feld 2)von Hampels 2MorgenStuck bis auf die
Nienburger Marcke an Gottfried Knoflers andert—
halben Morgen-Stuck incluſive allwo wiederum ein
Stein ſtehet, und bey ſelbigem ſich das Jahr-Feld en—

diget.
Zu klein Pohley fanget ſich das Jahr-Feld hin

term Dorfe am Biendorfer Wege lincker und rechter
Hand bey Gottfried Knoflers drey Morgen-Stucke an,
und laufet bis an Kuhlhorns Wende-Stuck, von dar
bis an Hampels Wende-Stuck, und von dieſem bis
Hohmans Wende-Stuck nach dem Dorfe hinzu, allwo
der erſte Stein. Ferner Pohlitz Grube, d Morgen
haltend, und von Hampen Grube, in 9 Morgen beſte
hend, bis am Bertrams WendeStuck, allwo der 2te
Stein, und endlich diſſeits des Dorfes von Knoflers

Grube 2 Morgen haltend, bis an Hampen Grube in—
cluſive allwo der zte Stein, und von dar am Bernbur—
ger Wege lincker und rechter Hand, bis an den drey
Hohens-Berg, welchem gegen uber der te und letzte
Stein ſtehet. Zu



Zu Baalberge gehet das Jahr-Feld amWicſicker
Felde von Martin Handorfs 6 Morgen an, und bis
an David Roſen 12 Morgen inclulwe, allwo der erſte
Stein. Ferner die Helfte von denen kurtzen Hufen der
unterſteTheil im WieſickerFelde, allwo der 2 Stein. Von
dieſen kurtzen Hufen gerade heruber durchs Langenberger
Feld bis an Graſe-Rain. Das Zittauer Feld zwiſchen
dem langen, und Ronitzer Bergedie Helfte hindurch bis
an die Pohleyer Renne, woſelbſt der 2te und dritte Stein
ſcheidet. Ferner das ſchlammigte Berg-Feld bis an den
Schleif-Weg, und von dar auf den Schneider-Berg
bis an das Dorf, wie ſolches derate Stein ubern Schleif
Wege, und der zte vor Martin Handorfs 1 Morgen—
Stucke ausweiſen. Dann uber der Fuhne in demTo—
chauer Felde von des Schuldieners zu Baalberge drey
Morgen Stuck an, woſelbſt der Gte Stein ſtehet, gehet
es bis an den Weg nach klein Wirſchleben, und ſchieſ—
ſet hinunter bis auf die Grube, von dar 150 Schritte
auf Braunens 3 Morgen hinauf, und von dannen in
geraderLinie heruber bis aufAndreas Bandels aus klein
Wirſchleben 3 Morgen-Stuck, woſelbſt der ſiebende
Stein geſetzet, und das Jahr-ZFeld ſich endet.

Zu klein Wirſchleben ſoll zum JahrFelde ein Strich
rechter Hand des ſo genannten Baalberger Feldes von
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der Fuhne herauf bis an den Baalberger Weg gezogen
werden, und fanget ſich von des Schuldieners zu Baal
berge 3 Morgen-Stucke an, und gehet bis an das Dorf

Wirſchleben, allwo vor Gorges Stuck der erſte Stein.
Ferner hinterm Dorfe, das Pfingſt-Anger Feld, von des
Richters, David Schmidts, 3 Morgen-Stuck inclu—
ſive. allwo am Ende einer alten Weide gegen uber der
2te Stein, und endlich das Leauiſche Feld, von des
alten Richter Gorges ſeiner Breite am Graſe-Wege
an, bis an Ludewig Gorges 1 Morgen-Stuck, und
ſchieſſet bis gegen die Grentz-Stange, allwo der dritte
und letzte Stein ſtehet.

Zu Ober-Peiſſen fanget ſich diſſeits des Dorfs
das Jahr-Feld von Knaufts 3 Morgen-Stucke an,
und gehet bis an den Bernburger Weg, von dar nach
dem Toltzen-Berg bis an des Richter Hards andert—
halb Morgen-Stuck incluſive, allwo der erſte Stein,
und ſchieſſet bis an Goltzers Breite, allwo der 2te Stein
ſtehet, und alldar ſich das JahrFeld endiget.

Ob auch wohl zwiſchen denen beſaameten Win
ter-Sommerund JahrFeldern Brache liegen zu laf
ſen erlaubt ſeyn ſoll, ſo ſoll doch niemand die. Brach

Ae



Liecker ungebracht, oder gar ode und lede liegen laſſen,
damit nicht die Mauſe oder ander Ungeziefer ſich darin
nen aufhalten, und dadurch den Nachbar Schaden zu—
gefuget werde, von jedem Morgen, der ſo ungeartet lie—
genbleibet, ſoll der ſaumige Acker-Mannunrthlr. Stra
fe nebſt der Gebuhr erlegen.

7Bey den Pflugen, Arten und Beſtellen der Aecker

ſoll vor allen Dingen darauf geſehen werden, daß es zu
rechter Zeit geſchehe, abſonderlich aber muſſen diejeni—
gen, ſo vor ihren Aeckern Quer-Stucken, oder Anwen
den haben, darinn nicht ſaumen, damit auch dieſe an der
Beſtellung nicht gehindert, noch durch das Umwenden
mit denen Pflugen und Eyden ihnen Schaden zugefu—
get werde, geſtalt denn die Anwenden und Quer-Stu—
cken, weil ſie allen andern den Schutz leiſten, und die
Gefahr des Anlaufs und Anfahrens alleinig uberneh—
men muſſen, 2 Ellen vor andern Aeckern groſſer ſeyn,
und ſolche von ihren Nachbarn zu gute haben ſollen.
Wer hierwider handelt, ſoll nebſt dem Schaden und Ko—

ſten jedesmahl in mrthlr. Strafe verfallen ſeyn.

8.Eoll niemand ſeines Nachſten Acker durch Abpflü
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gen begehren, auch nichts von denen Aengern und Gra
ſe-Raien zu ſeinen Acker bringen, da dann derjenige, ſo
nach der Beſichtigung deſſen uberwieſen wird, vor jede
Fuhre, ſo er ſeinen Nachbar oder von gemeiner Gra—
ferey abgenommen, einen Gold-Gulden zur Strafe er—
legen, das darauf gewachſene Getraidig aber dem Kla—
ger einernten laſſen ſoll. Wie denn abſonderlich Rich—
ter und Schoppen mit Zuziehung einiger alten und jun
gen Leute aus der Gemeinde alle Jahr in der Pſingſt
Woche die Fluhren und Feld-Marcken zu beziehen, und
nach allen Graſe-Raien und Aengern mit zu ſehen ha—
ben, daß hierwider nicht gehandelt werde. Wovon
ſie denn, und wie alles befunden, einen richtigen Auf—
ſatz machen, und ſelbigen langſtens 8 Tage hernach bey
zerthlr. Strafe dem Furſtlichen Amte ubergeben, dieſes
aber an Unſere Regierung um Martini, davon aus
fuhrlichen Bericht erſtatten ſoll, bey 6 rthlr. Strafe
wo ſolches unterbleibet.

9.

Und weil um dreyerley Urſachen die Brache
der Aecker gehalten wird: Erſtlich daß ſich der Acker
ausruhe, zum andern, daß er vom Unkraut rein wer—
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de, und drittens vor das Vieh, wenn die andern
Aecker beſtellet, zur Weide diene; Als ſoll, um zu dieſen
dreyfachen Zwecke zu gelangen, jedweden Hauswirthe

und Acker-Manne erlaubet ſeyn, ſeine Brache, ſo viel
es moglich ſeyn will, vor und uber Winter zu brachen,
und damit bis ſohannis zu continuiren. Wer aber ſo
dann damit nicht fertig, ſoll vor jeden Morgen einen
halben Rthlr. zur Strafe nebſt denen Gebuhren erle—
gen, denn ſoll vom erſten Junii an bis Michaelis Zeit
zu wenden gelaſſen werden, und wer darinn ſo dann
ſaumſeelig ſolte erfunden werden, ſoll gleichfalls vor je
den Morgen einen halben Thaler Strafe und die Ge
buhren erlegen.

10.Vor dem Tage Bartholomxi, ſoll niemand in der

Stoppel pflugen laſſen, worauf gnau acht zu geben iſt,
damit erſt dem Viehe die zuruckgelaſſene Aehren und
Korner zu Nutze kommen mogen, bey Strafe ſechs-ze
hen Groſchen, und Erlegung der Gebuhren. Jedoch
wird einem jeglichen Hauswirth nachgelaſſen, diejenigen
Stucken, welche er wurcklich mit Stoppel-Rocken zu be
ſtellen willens, annoch vor Bartholomæi, wenn ſie mit
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bem Viehe wenigſtens vorhero acht Tage betrieben,
auch des Nachbarns Korn aufgeharcket, aufgeraumet,
zu ſtoppeln.

I1.

Die Grummet-Wieſen muſſen den 20 April, die an
dern gemeinen Wieſen aber den iſten May geheget, und
nach ſolcher Zeit mit dem Viehe nicht betrieben werden,
da denn derjenige, ſo darwider handelt, und betreten wird,
zu gebuhrender Strafe gezogen, und den erſten Tag einen

ReichsThaler, den andern zwey Reichs-Thaler, und
ſo ferner erhohet, zur Strafe erlegen ſoll.

12.

Wo ein Grentz-oder Acker-Stein ſtehet, muß auf
jeder Seite eine Fuhre breit Ackers daran gelaſſen wer
den ghamit er mit Graſe bewachſen kan. Weil auch
hin uno wieder Steine ausgepfluget; oder gar wegge
kom̃en, ſo muſſen Richter und Schoppen oder andere dar

zu Verordnete dahinſehen, daß ſolche wieder eingeſetzet
werden, und wann ſie ſolches nicht behorig anzeigen, ſol
len fie ebenfalls dafur angeſehen, und als diejenigen, ſo
es ſelbſt gethan, mit in Strafe verfallen, und. wer ſich

unter—
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unterſtehet, einen ſolchen Stein auszuheben, oder zu
verſencken, iſt mit zehen Thaler Strafe und Erlegung de

rer Gebuhren zu beſtrafen.

13.
Die Graſe-Raine, auch andere zur Weide zu he

gende Graſe-Platze und Anger ſollen nicht verſchmah
lert, hingegen auch die Straſſen, Wege, und Fuß-Steige
nicht breiter, oder gar neue uber die Aecker, Wieſen und
Aenger gemachet werden. Wie denn Richter und
Schoppenoder andere darzu Verordnete die ungeſaumte
Anſtalt zu machen, daß von jeder Gemeinde die Brucken

und Steige in gutemelſle erhalten, die vom Waſſer aus
geriſſene, verdorbene, und zum Fahren und Gehen un
brauchbar gemachte Wege wieder verbeſſert werden mo
gendamit Gehende, Reiſende und Fahrende fort kommen
und nicht Urſache nehmen muſſen, andere ſchadliche Ne—
ben-Wege zu ſuchen, und zu machen. Und daferne ſich
jemand unterſtehen ſolte, dergleichen Neben-Wege zu
machen, der ſoll nebſt Erſetzung des Schadens jederzeit,
wenn er gehend angetroffen wird, mit vier Groſchen, rei
rend mit zwolf Groſchen, und fahrend mit einem Reichs
Thaler Strafe und Erlegung der Gebuhren angeſehen
werden. Es



14.
GSs ſoll auch niemand vorſetzlicher Weiſe, um einen

nahern Weg zuſeinem Acker zu treffen, mit Wagen,
Pflugen, Schlitten, Eyden, oder einigem Geſchirr uber
die beſtellten Felder, oder einige Stucken, auch nicht in
der Erndte uber die abgemeyete Schwad ziehen, oder
wohl gar durch das dabey annoch ſtehende Getraidig
wie vorher gedacht, kommen, noch ſeinen Kindern und
Geſinde durch zugehen verſtatten, auch nicht mit Pflu
gen, Eyden oder Waltzen uber die beſtellten Wunden
Wege ins Brach-Feld oder aus einem Brach-Felde
in das andere ziehen, ſondern es ſoll ein jeder eintzig und
allein die rechten, im Nothfalle aber die Schleif-Wege,
und Wunden gebrauchen, und ſein Geſchirr auf ei—
nem Schlitten oder Wagen legen, und hindurch fuhren,
bey Strafe eines Reichs Thalers, und Erlegung der
Gebuhren.

15.
Grune Erbſen einzutragen, Getraidig zu ſchrip

dpen, oder abzuſchneiden, Aehrenzwiſchen denen Schwa
den und Haufen oder vom abgefahrenen Acker zu leſen,
Gras zu ſchneiden, Kohl und Ruben, oder ſonſt von de
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nen Feld-Fruchten etwas von ſeines Nachſten Acker
und Wieſen zu entwenden, ſoll hiermit hart verkothen,
und mit ein-zweyh und mehr tagiger Gefangniß beſtra—
fet, oder nach Zeit und Umſtande derer Perſonen jeder
halbe Tag Gefangniß-Strafe mit 12 gr. bis 1 Rthlr.
verbuſſet werden.

16.

Daauch die Kohl-und Ruben-Kabeln, ſo vom Am—
te und denen Amts-Aeckern um die Helfte ausgethan,
nicht gehorig bearbeitet, und ſonderlich nicht behacket oder
bewiethet werden; Als haben ſo wohldie Adminiſtratores,
als! Pachter, genau dahin zu ſehen, daß ſolches acker—
maßig tractiret, auch keiner, wer es auch ſey vorher aus
ſeiner angewieſenen Kabel, noch weniger aus einiger
ſeiner Nachbarn was entwende, bis daß ſolche aufge
than werden. Wer nun darunter ſich verbothener maſ
ſen finden laſſet, wird nicht allein jedesmahl um vier
Groſchen, nebſt denen Gebuhren beſtrafet, ſondern auch
nach Umſtanden der gantzen Kabel verluſtig.

17Soll niemand Getraidig von Zehendbahren Ae—
ckern fahren, oder tragen, der Zehendner habe dann erſt
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lich abgezehendet. Hingegen ſoll auch der Zehend—
Fuhrer den ihm zukommenden Zehenden nicht eher ab
holen, es habe denn der Ackermann ſein Getraidig ab—
gefahren. Auch ſoll der Zehend richtig gegeben, und
eine Garbe wie die andre gemacht werden, wer in die
ſem punct ſundiget, iſt mit drey bis funf Thaler Strafe
nebſt Abtragung der Gebuhren zu belegen.

18.Verdacht zu vermeiden, ſoll niemand, er ſey auch,
wer er wolle, nach q Uhr des Abends in der Erndte noch
einmahl hinaus fahren, ein Fuder zu holen, auch nicht
vor 2 Uhr bis medio Augulti, und nachhero vor 3 Uhr
des Morgens, um ein Fuder Getraidig zu holen, hin
aus fahren, bey Strafe funf Thaler.

19.Es ſoll auch nicht erlaubet ſeyn, daß die Anſpan
ner, ſo dienen, ſich auf denen Amts-Breiten vor vier
Uhr des Morgens in der Erndte finden laſſen, damit der
jenige, ſo daruber beſtellet, ihn ſo dann gehorig an
weiſen kan, wo er fahren ſoll, bey Thurn-Strafe, und
wird das Vorbeugen und Jagen mit einem beladenen
Fuder gantzlich verbothen.

Kraut



20.
Kraut auf ſeinem eigenen Acker zu ſuchen, und

einzutragen, iſt in dem Winter-Getraide bis den 2 iten
Mah, in dem Sommer-Gedraide aber bis den iten
Junii zwar erlaubet, nach ſolcher Zeit aber gantzlich
verbothen. Es muß auch kein Ackermann ſolches an—
dern, die keine Aecker haben, verſtatten, wo er nicht ſelbſt

dabey, oder daruber von dem Amte ein Zettul ertheilet,
welcher auf den Betretungs-Fall denen Feld-Huthern
vorzuzeigen, auſſer dem aber ſollen die Kothſaſſen und
andere, ſo keinen Acker beſitzen, ſich des Kraut-Tragens
aus dem Felde gantzlich enthalten, ſich auch nicht un—
terſtehen auf denen Wieſen vom iſten Junii an, Krau
ter, oder Wieſen-Kummel zu ſuchen, und dadurch das
Gras nieder zu treten, ohne Vorwiſſen des Eigenthu—
mers. Wer hierwider handelt, ſoll jedesmahl mit ſechs
Groſchen Strafe und Erlegung der Gebuhren ange—
ſehen werden. Es ſoll ſich auch niemand unterſtehen,
die Fuhren oder Graſe-Raine auszurupfen, oder aus—
zuſchneiden, er habe es denn, ſo viel ſeine eigene Ae—
cker betrift, zuvor dem Amte oder Richter auf dem
Lande angezeiget, noch auch in der EmdteZeit mit ei—
nem Korbe, oder ſonſten finden laſſen, Korn zu rappen,
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und heimlich zu entwenden, bey Strafe eines Reichs—
Thalers. Auch haben Richter und Schoppen dahin
zu ſehen, daß von einem Ackermanne auf jede Hufe 2
Kuhe, und 10 Schafe, oder wenigſtens auf drey Hu—
fen 4 bis 5 milchende Kuhe, und zo Schafe gehalten
werden, damit es an dem nothigen Dunger nicht fehle.
Daferne aber ſolches nicht geſchiehet, ſollen ſie es dem
Amte anzeigen, welches dem Ackermanne eine gewiſſe

Friſt zuſetzen, binnen welcher er das ihm ermangelnde
Vieh anſchaffen ſoll.

21.

Die Schafer und Hirten ſollen zu Winters-Zeit,
wenn es nicht gefroren, das Getraidig nicht betreiben,

weil es ohne Schaden des Hauswirths nicht geſche
hen kan, wenn es aber gefroren, iſt es bis den 21 Martii
abzuhuten erkaubet, nach ſolcher Zeit aber gantzlich ver
bothen; Jngleichen muſſen ſie nicht eher die Stoppel
betreiben, es ware denn, daß ein Ort oder Platz von
hundertchritten breit ledig, und die Haufen oder Man
del abgefahren, und ſie ohne Schaden hinein kommen
konnen, da dochederzeit vor anderm Viehe das Schwei
ne-Vieh, und die Lammer, hernach das Schaaf—

Vieh



Vieh, jedes einen Tag, den Vorgang haben, und
dann das Kuh-Vieh folgen ſoll. Wer dieſes Geboth
und Ordnung nicht halt, ſoll, ſo oft er deſſen uberzeuget
wird, nach Befinden, mit 3 Rthlr. Geld, oder 3 tagi
ger Gefananis beſtrafet, und den Schaden zu erſetzen
angehalten werden, auch ſollen ſie ihr Vieh nicht hier
und dar eintzeln in dem Felde herum ſperren laſſen, ſon—
dern ſolches fein zuſammen halten, und abſonderlich,
wann ſie an und in denen Buſchern undZulagen zu huten

Erlrlaubniß haben, ſich in acht nehmen, daß durch ihr
Vieh, ſo wenig denen Loden, als auch denen angelegten

Sohl-und neu geſteckten Weiden nicht der geringſte
Schaden geſchehe, inmaſſen ſie nicht nur vor das Ue—
bertreiben, ſondern auch vor allen Anlauf ihres Viehes
ſtehen muſſen, bey z Rthlr. Strafe, und Erſetzung al—

les Schadens und Koſten.

22.
Daferne aber dennoch ſo wohl auf dem Felde an

der Saat dem auf dem Halm ſtehenden Getraidig,
Rauchfutter, Kohl und Ruben, als auch in denen Bu—
ſchern und Zulagen, an denen Loden, Sohl und Weiden

von denen Hirten und Schafern Schaden geſchehen,
derjenige aber, ſo ſolchen gethan, nicht betreten, oder
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heraus zu bringen ware, ſo ſollen nach vorgangiger
Beſichtigung und Wurdigung alle, ſo an ſelbigen Ort
hintreiben, den taxirten Schaden nebſt Koſten und 5
Rthlr. Strafe bezahlen, dahingegen den Thater unter
ſich ausmachen, und den Ruckhalt an ſelbigen nehmen,
wie denn auch ein jeder Hirte und Schafer vor ſeine
Knechte und Leute haften, und ihm dargegen keine Aus—
rede, noch daß es wider ſeinen Willen geſchehen, und
ſie nichts in Vermogen hatten, helfen ſoll, ſondern er
ſoll die allenthalben verurſachten Schaden, Strafe und
Koſten aus ſeinen eigenen Mitteln bezahlen, und ſeinen
regrels an ſeine Knechte und Leute nehmen.

23.
Und ob wohlen das Austreiben derer Ganſe nach—

gelaſſen, ſo ſoll doch ſelbigen aller Orten ein gewiſſer
Diſtrict ausgewieſen werden, welchen ſie nicht uberſchrei
ten durfen, und zwar in der Alt-und Neuſtadt Bern
Burg der Anger am Schutzen-Hauſe, vor dem Alt—
ſtadter Thore bis an den ſteilen Weinberg, und vor
dem Neuſtadter Thore lincker Hand der Brucke, bis an
die ſo genannte SchaafBrucke uber der Roſte, dann
vorm Berge Bernburg der Anger bey der Furſtlichen

Scha—



Schaferey und der Anger bey der neuen Muhle an der
Fuhne. Zu Waldau der Anger vor dem Nienburger
Thore lincker Hand der Brucke bis an die ſo genannte
Schaaf—-Brucke, und der kleine Anger im Juden-Kaffer.
Zu Altenburg der Anger am Ring-Bruche, und der
Anger am Nienburger Muhl-Werder, ſo weit die Kop
pel-Trift gehet. Zu Drobel der Anger jenſeit des Dor
fes bis an den ſo genannten Stein-Hugel. Zu Groß
und Klein-Pohley der Anger zwiſchen beyden Dorfern.
Zu Baalberge der Anger an der Zittau, und uber der
Fuhrt hinter denen Garten uber der Fuhne. Zu klein
Wirſchleben das ſo genannte Pfingſt-Anger-Feld nach
Preußlitz hinzu biß an die Grantze; Und zu OberPeiſ—

ſen der Anger am Waſſer-Graben vom Dorfe herauf—
werts nach Grona hinzu bis an den Mittel-Weg.

Beny welchen Hiſtricten es aber auch ſein Bewen
den behalten, und ſie auſſer ſelbigen nicht ins Feld oder
auf die Stoppel gelaſſen werden ſollen, als worauf das
Amt-und Land-Gerichte fleißig zu viguliren, und die
Ganſe-Huter jedes Orts, auch Feld-Huter darnach
deutlich zu beſcheiden haben.

24. Weil



24.Well auch viele die ubele Gewohnheit haben, daß
ſie ihr Vieh des Morgens, ehe es nothig, heraus jagen,
auch des Abends, wenn ſolches von denen Hirten wie—
der in die Dorfer gebracht, es nicht ſo gleich beyſperren,
ſondern auch ofters etliche Stunden, der Nahrung
nach herum laufen laſſen, abſonderlich aber, die Huner
halten, ſolche nicht auf ihren Hofen verwahren, wo
durch andern viel Uberlaſt, denen nachſten Aeckern, Wie
ſen und Garten aber viel Schaden zugefuget wird; Als
wird einem jeden befohlen, auf ſein Vieh gebuhrende
Acht zu haben, ſonſten, wann durch ſelbiges Schaden
geſchiehet, ſie ſolchen erſetzen, und darneben noch von
jedem Stuck Kuh-Vieh einen halben Thaler, Schaaf
oder Schweine ſechs Groſchen, Ganſe oder Huner aber
drey Groſchen Strafe erlegen, und dem Befinden nach
ihnen ſolches ferner zuhalten gar verbothen werden ſoll.

25:Da es ſich auch findet, daß Leute Schweine, Gan
ſe, oder ander Vieh halten, welches ſie nicht vor den Hir

ten treiben, es aber ſelbſt zu futtern nicht vermogen, ſon
dern es auf Koſten anderer Leute groß freſſen laſſen,
hierdurch aber dem Nachſten oft viel Schaden geſchie

het;



het; So wird einem jeden, der Vieh halt, hierdurch
ernſtlich anbefohlen, ſolches dem ordentlichen Hirten in
der Gemeinde vorzutreiben, oder es in dem ſeinigen wohl

zu verwahren, und nicht aus ſeinem Gehafte kommen
zu laſſen, widrigenfals daſſelbe aufgehoben, und ſo durch
ſelbiges Schaden geſchehen, dieſer von dem Eigenthu—
mer erſetzet, und er darzu mit der im vorigen d. benann—

ten Strafe angeſehen werden ſoll.

26.

Auch ſoll ſich niemand unterſtehen, mit Pferden,
Schaafen, Rind-oder anderem Vieh im Fruhling unter
dem prætext, ob hatte er auch Korn zu Felde, in denen
Saat—JFeldern auf ſeines Nachbarn Acker zu huten, viel
weniger, wenn er ſonſten auf ſeine beſaete Aecker kom—
men kan, uber das Feld hinzutreiben, ſondern er ſoll ſich
der Graſe-Wege, und unbeſameten Aecker bedienen, da

mit er zu dem ſeinigen ohne eines andern Schaden kom
men konne. Wer darwider handelt, und beſagter maſ—
ſen mit ſeinem Viehe auf eines andern Acker angetrof—
fen wird, ſoll ſeinem Nachbar dem Schaden erſetzen,
und Unſerem Amte funf Reichs Thaler Strafe und die

Gebuhren erlegen.
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27.
Da auch bishero wahrgenommen worden, daß

ſich das Ungeziefer im Felde, und ſonderlich die Hamſter
ſehr vermehret, ſo ſoll derjenige, ſo auf ſeinem Acker Ham
ſter verſpuret, gehalten ſeyn, ſelbige entweder ſo fort aus
zugieſſen, oder auf andere Art wegzufangen, wie denn
auch ſolches niemanden, wenn ihm gleich der Acker nicht
gehoret, und er darzu angenommen, verwehret wird.

Damit aber ſo wohl Hamſter als Maulwurfe deſto
ehender getilget, und ausgerottet werden, ſo ſeynd von
Unſerem Amte gewiſſe Hamſter-Graber zu beſtellen, und
anzunehmen, auch ihnen nachdrucklich anzubefehlen, ſich
alles Ernſtes zu befleißigen, ſo wohl Hamſter mit Ha
cken und Toppen wegzufangen, auszugraben, und zu
todten, nicht aber die bey dem Ausgraben des Getrai
digs angetroffene wieder laufen zu laſſen, als auch Maul
wurfe ohne mitzunehmende Hunde zu fangen, und ſollen
ihnen die Felle und das etwa mit ausgegrabene Korn ge
laſſen werden. Jedoch ſoll auch ſowohl von denen ange

nommenen, als auch fremden Hamſter-Grabern na
J

dem 1gten Mayh das Winter-Korn oder Erbſen, dasV

Sommer-Korn aber nach Ablauf des May nicht mehr
begangen, noch von ihnen in denen beſtellten Aeckern,

oder



oder in der Erndte unter und zwiſchen denen Schwa—
den, und, ehe die Haufen gemachet, keine Hamſter ge—
graben, wohl aber mit Topfen weggefangen, und ihnen
ſolche darzu gegeben, auch wer ihnen dieſelbe muthwil—
lig zerbricht, mit harter Geld-oder Leibes-Strafe bele—
get, ihnen aber vor jedes Schock ſolcher in Topfen ge—
fangener Hamſter ein Groſchen zum douceor gereichet
werden, weshalb ſie ſich, und zwar die aus denen Stadt—
Feldern vom Monath May bis Ende Septembr. alle
14 Tage des Mittwochs, die ubrige Zeit aber alle 4
Wochen bey dem Beamten, die auf denen Dorfern aber,
bey denen Richtern anzugeben, von denen gefangenen
Hamſtern die Felle vorzuzeigen, und nach Abſchneidung
einer Pfohte, oder ſonſt daran gemachten Zeichen, ſol—
ches zu empfangen, dieſe aber daſſelbe durch eine kleine
Auflage auf die Alecker, als 2-bis 3 Pf. von jeden Mor
gen in Zeiten aufzubringen, und davon alle Jahr bey
dem Amte richtige Rechnung abzulegen haben.

Was aber einige Beſitzer auf ihren Aeckern ſelbſt,
oder durch andere thun laſſen wollen, bleibet ihnen
allen Zeiten unverwehret, wie dann auch ſolches denen
Hamſter-Grabern in denen BrachFeldern, zumahlen
wo nichts beſtellet iſt, auch auf denen Triften und Aen—
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gern beſtandig und zu jeder Zeit erlaubet iſt; dargegen
aber ein jeder, welcher einen Hamſter ausgegraben, oder
in Topfen nachgeſtellet, bey Bermeydung 6 gr. Stra—
fe das Loch wieder zu und gleich zu machen ſchuldig, und
verbunden ſeyn, und von denen Pfande-Leuten genau
Acht hierauf gegeben werden ſoll. Die Wieſen hinge—
gen ſind bis den iſten Junii, und hernach, wenn ſie wie—
der abgemeyet, und das Heu annoch in Schwaden, oder
Haufen lieget, frey und offen.

28.
Und weil auch viele, ſo keinen Acker haben, Tauben

halten, und dadurch nicht nur ihrem Nachſten vielen
Schaden zufugen, ſondern auch einige deren Tauben
gar wegzufangen pflegen; Als ſoll allen denjenigen, ſo
keinen Acker haben, bey Vermeydung drey Reichs
Thaler Strafe, Tauben, ſo ausfliegen, zu halten, hier
mit gantzlich verbothen ſeyn, denen aber, ſo Acker beſi
tzen, ſollen nicht mehr, als auf jeden Morgen ein oder

hochſtens zwey Paar Tauben zugelaſſen werden, und
falls ſie deren mehr hielten, ſollen ihnen ſolche weggenom
men, und ſie fur jedes Paar derſelben mit acht Groſchen

Stra—



Strafe angefehen werden. Und wie in der Stadt bey
Beſichtigung der Feuer-Stadten darauf mit zu ſehen;
Alſo haben auf dem Lande die Dorf-Richter hierauf
gleichfalls mit Achtung zu geben, und die Ubertreter

dem Amte einzuberichten, oder, da ſich finden ſolte, daß
ſie hierunter ſaumig geweſen, ſollen ſie obgeſetzte Strafe
ſelbſt erlegen, das Amt aber davon an unſere Regierung

mit Anzeige thun.

29.
Da aber auch die Sperlinge vielen Schaden an

dem Getraidig veruben; Als wird ein jeder Hauswirth
erinnert, ſich ernſtlich zu bemuhen, daß ſolche weggefan
gen, und ausgetilget werden.

3o0o.

Wer Acker an der Grentze hat, ſoll ſich in Acht
nehmen, daß er denen Grentz-Rainen, Wieſen, und ſon
derlich Triften nicht zu nahe komme, auch nicht mit

dem Pfluge uber ſelbige hinziehe, und uber der Grentze
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umtwende, immaſſen ſolches hiermit bey zehen Reichs
Thaler Strafe verbothen wird.

31..
Damit nun alles wohl und richtig im Felde zuge

he, und alles gehorig in Acht genommen werde; ſo ſol—

len nicht allein Richter und Schoppen ihre theuer ge—

leiſtete Pflicht hierunter beobachten, ſondern es ſollen

auch eigene Pfande-Manner gehalten werden, die die

Verbrecher bey dem Amte anzeigen, und wie dieſelben

dieſerhalb gehorig zu vereidigen, und in Pflicht zu neh
men ſind; Alſo ſoll auch denenſelben allemahl, auſſer

demjenigen, was ihnen etwa annoch ſonſt zu ihrem Un
terhalt ausgeworfen werden mochte, vier Groſchen
zum Pfande-Gebuhr uber die dem Amte zu erlegende
Strafe von jedem Verbrecher gegeben werden.

Zu Urkund deſſen haben Wir dieſe Feld-Ord
nung Eigenhandig unterſchrieben, mit Unſerem Furſtli

chen



chen Jnnſiegel bedrucken, und damit ſich nie mand mit

der Unwiſſenheit entſchuldigen moge, durch den Druck

jedermann bekannt machen laſſen. So geſchehen
Bernburg den 24ten Junii 1756.

VictorGriedrichGurſtzugnh.x.
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